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Der Krieg.
!»M»iÄ Der»HM« AmM«««.

9)00 Russen gefangen, sowie 18 Ge-
' e und 25 Maschinengewehre er-

beutet!
. ^ rotzes K auptquartier,  1 . Dez. (W . T . B.
^tlich .) Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist nichts

zu melden.
Auch in Ostpreußen und in Südpoleu herrscht im

^gemeinen Ruhe.
. In Zlordpoten südlich der Weichsel steigerte sich die
.̂ gsbeute in Ausnützung der gestern mitgeteilten Er-

Die Zahl der Gefangene« vermehrte sich um
9 5 0 0 , die der genommenen Geschütze um 18.

Merdem fielen 25 Waschinengeweßre und zahlreiche
^Nitionswagen in unsere Hände.

Oberste Heeresleitung.

. großes Kauptquartier, 1. Dez. (Amtlich). An-
^pfend an den russischen Generalstabsbericht vom 29.

°vember wird über eine Episode in den für die deutschen
^ffen so erfolgreichen Kämpfen bei Lodz sestgestellt.
?e Teile der deutschen Kräfte , welche in der Gegend
Aich Lodz gegen die rechte Flanke und den Rücken der

, ^ sen im Kampfe waren , wurden ihrerseits wieder
Ach starke von Osten und Süden her vorgehende russische
Aaste ernstlich bedroht . Die deutschen Truppen machten
Gesichts der dicht vor ihrer Front stehenden Feinde

und schlugen sich in dreitägigem erbittertem Kampfe
?Ach den von den Russen bereits gebildeten Ring . Hier-
^ brachten sie noch 12000 gefangene Küsten und 25
'äderte Geschütze mit, ohne selbst auch uur ein Geschütz
Zubußen ; auch fast alle eigenen Verwundeten wurden
^ zurückgesührt. Die Verluste waren nach Lage der
^che natürlich nicht leicht, aber durchaus keine unge^
^Aren. Gewiß eine der schönsten Taten des Feldzugs.

Oberste Heeresleitung.

B»«>toeiüidmi MgsIAiM.
Rotterdam,  1 . Dez. Dem „Daily News " wird

Meldet : Obwohl schon seit drei Monaten einzelne

deutsche Granaten nach Arras fielen, waren die meisten
Bewohner in der Stadt geblieben. Gestern abend aber
strömten Hunderte von Flüchtlingen aus Arras auf die
Straße nach Doullens . Seit Donnerstag greisen die
Deutschen mit großer Kraft an . Auf einem kleinen
Stückchen Boden vor Arras ist wütend gekämpft worden.
Zuerst bemächligten sich die Deutschen, dann die Fran¬
zosen des Geländes . Es waren hauptsächlich blutige
Gefechte von Mann zu Mann zwischen Laufgräben , die
nur 50 Meter von einander entfernt waren . Den ganzen
Donnerstag war es ein Bajonettkampf . Am Sonnabend
begann der Kampf um die Laufgräben aufs neue.
Verschiedene deutsche Regimenter warfen sich auf die
französischen Stellungen . Auf beiden Seiten waren die
Verluste schwer. Beide Parteien harrten aber aus und
die Franzosen behielten ihre Stellungen . Indessen hatten
die Deutschen fortwährend Arras beschossen, das in einen
Trümmerhaufen verwandelt wurde . Freitag nacht
flüchtete der Rest der Bevölkerung in höchster Verwirrung
aus ' der Stadt . (Ctr . Bln .)

König Georg an der Front.
Köln,  1 . Dez. (Ctr . Frkft .) Die „Kölnische Ztg ."

meldet von der holländischen Grenze : Amtlich wird von
London mitgeteilt , daß König Georg gestern nach Frank¬
reich abgereist sei, um dem Hauptquartier des britischen
HilssheereS seinen Besuch abzustutten.

Ein Tagesbefehl König Alberts.
London,  I . Dez. (Ctr . Fkft .) „Daily Telegraph"

meldet , König Albert hat einen Tagesbefehl an sämtliche
belgischen Regimenter erlassen. Es heißt darin , er be¬
trachte jeden Offizier, der von Rückzug spreche, als Ver¬
räter . Jeder Offizier , der nicht für seine Leute eintreten
könne, solle abgesetzt werden.

Me Lage im Öittn.
Zürich,  1 . Dez. (Ctr . Bln .) Der „Berner Bund"

schreibt; Die Entscheidung liegt noch immer beim Offensiv-
slügel Hindenburgs , dessen wuchtiger Stoß viel weiter
nach Süden gedrungen ist, als selbst die deutschen Mel¬
dungen erkennen ließen . Die Zurücknahme der deutschen
Vortruppen , die bei ihrem Vorstoß über Lodz nach dem
Süden gelangten , scheint die Unterlage für die letzten
russischen Siegesmeldungen abgegeben zu haben . Dieser
kleine Teilerfolg wird nur von Bedeutung sein, wenn
den Russen die' Umfassung oder Erdrückung des deutschen
linken Flügels im Raume Lodz-Lowicz gelingt . Werden
ihre Angriffe aber abgewiesen, so hängt die weitere
Schlochtentwicklung von Kräften ab , die Hindenburg
derart zu entfalten haben wird , um die Schlacht zu
einem großen Erfolg zu stempeln und den Russen den
Rückzug nach Warschau zu verlegen.

Der Kaiser irr Ostpreutzcn.
Berlin,  1 . Dez. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldung

der „Vossischen Zeitung " ist der Kaiser gestern mittag
in Insterburg eingetroffen und hat von dort aus die in
Ostpreußen kämpfenden Truppen besucht, die den obersten
Krieoshern mit Jubel begrüßten . Abends 7 Uhr setzte
der Kaiser die Reise nach Insterburg fort.

Die Kümpfe in den Karpathen.
Budapest,  1 . Dezbr . (Ctr . Frkft .) Aus dem

Unger -Komitat wurde die Hauptmacht der dort einge¬
drungenen Russen zerschlagen und über die Grenze gejagt.
Jetzt gibt es dort an der Grenze nur noch kleine Trupps,
die von unseren Soldaten verfolgt werden . Der nördlich
von der Ortschaft Homonna im Zempliner Komitataus-
gesochtene Kampf mit den eingedrungenen Russen, die
etwa anderthalb Korps stark waren , endete, wie bereits
bekannt . mit einem vollständigen Siege unserer Truppen.
Die Russen gerieten, nachdem unsere Truppen in der
Nacht zum Samstag einen überraschenden Bajonettsturm
ausgeführt hatten , wobei 1500 Russen gefangen wurden,
im Laborc -Tal in das Schrapnellfeuer unserer Geschütze.
Auch der diesmalige Ausflug der Russen in die Karpathen
hat ihnen also mehrere Tausend Tote , Verwundete und
Gefangene gekostet.

Absetzung eines serbischen Heerführers.
Wien,  1 . Dez. (Ctr . Frkft .) General Bojooic , der

Führer der ersten serbischen Armee , wurde wegen seines
Rückzuges pensioniert ; an seiner Stelle wurde General
Miste ernannt , der bisherige Stellvertreter in dem Ober¬
kommando.

König Peter zur Flucht bereit.
Genf,  1 . Dezbr . (Ctr . Bin .) Hier angekommene

Flüchtlinge aus Serbien erzählen , daß König Peter sich
über die gegenwärtige Lage ganz klar ist und weiß , daß
das Schicksal Serbiens unabwendbar ist. Er hofft so
wenig auf eine überraschende günstige Wendung , daß er
sich bereits mit den Vorbereitungen seiner Flucht be¬
schäftigt. Zunächst sorgte er dafür , daß sein beträcht¬
liches Vermögen in «Sicherheit gebracht wurde . Er be¬
absichtigt, wie Athener Blätter melden , sich zunächst nach
Athen zu begeben, um sodann englisches oder französi¬
sches Gebiet aufzusuchen.

Ln HMe Mg.
Von der Goltz-Pascha.

Berlin,  1 . Dez. (Ctr . Bln .) Der „Lokalanz ."
schreibt: Als Generalfeldmarschall Frhr . v . d. Goltz vor
l8 ' /g Jahren den türkischen Dienst verließ , nahm ihm
der damalige Herrscher, Sultan Abdul Hamid , das Ver¬
sprechen ab , daß er in den türkischen Dienst zurückkehren
werde, wenn jemals die Türkei seiner Dienste bedürfen

Die Sünden der Kater.
Vauerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

(44 . Fortsetzung .)
t . Dem Gast zu Ehren hatte die alte Korde! einen
reichen Schmaus bereitet , an dem Lottchen Richter , ohne
o®) lange zu zieren, teilnahm . Lisbeth konnte nicht

die herzliche Ausnahme rühmen , welche sie in dem
^ .chterschen Hause, besv' ders bei dem Vater Loltchens,
gründen habe und flüsterte der alten Kordet zu, daß

banr Richter merkwürdigerweise bei ihrem Anblick zu
Aünen gerührt worden sei. Sie wolle nicht eher ruhen
iiÜs! rasten , bis die Versöhnung zwischen dem Barer

dem lieben alten Manne , wie sie Adam Richter
^ate , zustande gekommen sei.

So verging die Zeit . Als die Schwarzwälder Uhr
,ben schlug, drängte Martin Gerlach zum Aufbruch,

die beiden Männer verließen das Haus . Lottchen
Mte der Freundin noch einige Stunden Gesellschaft

während die alte Kordel , die Sonntags mit den
Hühnern scklafen zu gehen pflegte , sich in rhre in dem
Steren Teile des Hauses gelegene Kammer zurückzog. —

Am Gasthaus „Zum Löwen " waren heute alle Tische
x- °er großen Gaststube besetzt. Wie ein Lauffeuer hatte
j" llch im . Dorfe herumgesprochen, daß der Feldwebel

? Kompagnie , bei welcher Mathias Werter und Gott-
cleb Gerlach gedient hatte , zu Besuch in das Gerlachsche

gekommen sei und daß derselbe den Abend im
verbringen wolle . Da versprach man sich einen

^erhaltsamen Abend, denn wie es hieß, hatte der Feid-
h.  den Krieg gegen die Nama -Hottentotten mitge-
^.?st>t und würde gewiß einiaes von seinen Kciegserleb-
o 'Jen  zum Besten geben. Auch der Bürgermeister war
^jornrnen und saß mit einigen der ersten Bauern am

^Mmtisch , während sein Sohn Mathias und Adam

Richter einen Platz in der Rühe der Türe eingenommen
hatten , von welchem aus man das vordere Gastzimmer,
die sogenannte „Kutscherstube", überseheit konnte.

Als der Feldwebel mit Martin Gerlach eintrat , ging
es wie ein Gemurmel des Erstaunens durch die Gesell¬
schaft und flüsternd steckten die Leute die Köpfe ^ zu¬
sammen . Martin Gerlach , der menschenscheue Einsiedler,
der sonst jedem aus dem Wege ging — wohl aus guten
Gründen — ließ sich wieder einmal sehen? Das tat
er wohl nur dem Gast zulieb, weil Gottfried über Feld
gegangen war , wie einige gesehen hatten . — Wie stolz
der Alte tat und wie herausfordernd er sich umblickte!
Bildete er sich etwas daraus ein, weil der frühere Vor¬
gesetzte seines Sohnes zu Besuch in sein Haus gekommen
war ? Wenn der Herr Feldwebel wüßte , was man fernem
Wirte nachsagte, würde er sich wahrscheinlich für den
Verkehr bedanken.

Die beiden Eingetretencn hatten sich aus einen freund¬
lichen Wink des Bürgermeisters hin am Stammtische
niedergelassen, bestellten Apfelwein, und der Feldwebel
knüpfte sofort mit dem Ortsoberhaupt ein lebbaftes.
flüsterndes Gespräch an . Neugierig lauschten die Um-
sitz-nden , doch wurden sie aus den paar Worten , welche
sie aufschnappten , nicht klug. Der Gast erkundigte sich
nach Einwohnern des Dorfes , von denen di« meisten
schon längst unter dem Rasen lagen . Woher kannte
denn der doch vollständig Fremde mit dem norddeutschen
Akzent die hiesigen Leute? Sie sollten nicht lange rm
Unklaren darüber bleiben, denn plötzlich erhob sich Herr
Feldwebel Kröner , schlug mit dem Messerrücken an fern
Glas und begann : „Es ist nicht das erstemal , meine
Herrschaften, daß ich hier in Hochhalden weile. Über
fünfundzwanzig Jahre sind es her, seit ich als Sechzehn¬
jähriger dem damals hier stationierten Förster Franz
Wegner als Forsteleve beigegeben war — dem Förster
Franz Wegner , der, wie Sie alle wissen, durch einen

beklagenswerten Unglücksfall sein Leben verlor . Wie mir
nun zufällig zu Ohren gekommen ist, haben die jenen
Unglücksfall begleitenden Umstände zu einem Gerücht
Veranlassung gegeben, durch welches die Ehre eines braven
Mannes in der verwerflichsten Weise in Zweitel gezogen
worden ist ; es sind Stimmen laut geworden , die meinen
Freund , Herrn Martin Gerlach, bezichtigen, der Urheber
jenes Unglücks gewesen zu sein. Als meine Pflicht er¬
schien es mir deshalb , hierher zu eilen, um als Zeuge
der traurigen Begebenheit Ihnen allen auf mein Ehren¬
wort als Soldat und Mann zu versichern, daß dieses
von feindlich gesinnten Widersachern des Verdächtigten
ausgesprengte Gerücht vollständig haltlos ist. Als der
Förster Franz Wegner und ich damals die Waldblöße
betraten , stand Martin Gerlach uns gerade gegenüber
mindestens zwanzig Meter von dem Seite entfernt , mit
welchem der angcsägte Baum niedergerissen werden sollte,
sodaß also von einer Täterschaft des Genannten gar
keine Rede sein kann . Ich bin jederzeit bereit , dies vor
Gericht eidlich zu erhärten und " — hier erhob der Sprecher
seine gewaltige Stimme ■— „ich erkläre jeden für einen
Lügner und Ehrabschneider , der die Sache anders hin¬
zustellen sucht und den guten Ruf meines Freundes
Martin Gerlach, der ein Ehrenmann vom Scheitel bis
zur Sohle ist, nur im Geringsten antastet !"

Die Wirkang dieser kernigen Ansprache war eirie
wahrhaft verblüffende . Die meisten der Gäste hatten
sich von ihren Sitzen erhoben und warteten gespannt , ob
der Sprecher noch etwas hinzufüge . Als dies aber nicht
geschah, Feldwebel Kröner sich vielmehr ruhig auf seinen
Platz niederließ , wurde ein erregtes Durcheinander von
Ausrufen laut.

(Fortsetzung folgt .)



sollte . Dieses Versprechen hat er bei seinem letzten Be¬
such in der Türkei , im Jahre 1910 . dem jetzigen Sultan
Mehemed gegenüber wiederholt . Auf dieses Versprechen
hin hat der Sultan sich jetzt an Kaiser Wiihem mit der
Bitte gewandt , ihm von der Goltz -Pascha für den Krieg
gegen Rußland und England zur Verfügung zu stellen.
Der Feldmarschall wird in den nächsten Tagen mit
seinem Stabe und seinen Adjutanten nach Kor stantinopel
abreisen.

Die heilige Fahne.
K o n st a n t i n o p e l , 1. Dez . (Ctr . Frkft .) Die

„Agence Ottomane " erführt aus Medina , daß sich 30000
Muselmanen , darunter Sajids , Ulemas , Scheriss und
Beduinen um die heilige Fahne , Sandschak -i-Scherifs,
geschart haben , die unter der Entfaltung großen Pompes
von der heiligen Stätte her eingeholt wurde . Die Be¬
geisterung der Bevölkerung ist groß . Tausend Mann,
darunter der 65jährige Mufti der Schafiiken , ließen sich
als Freiwillige einschreibeu und schworen am Grabe
Mohameds , die Waffen nicht früher niederzulegen , als
bis die Rechte des Vaterlandes und des Kalifats aner¬
kannt sein würden.

Vorbereitungen in Jaffa«
Paris,  1 . Dez . (Ctr . Frkft ) Der „Temps " mel¬

det aus Port Said , daß der Kommandant der Gendarmerie
in Jaffa das gesamte muselmanische Volk zusammenbe¬
rufen , Waffen verteilt , und es ermahnt habe , einer
etwaigen Landung der Verbündeten äußersten Wider¬
stand entgegenzusktzen . Sobald die Flotte der Verbün¬
deten austauche , sollen alle Schaluppen und Segler auf
der Reede versenkt werden . Sollte trotzdem eine Landung
erfolgen , werde die Stadt angezündet und die Bahn¬
station in die Lust gesprengt werden.

Portugiesische Truppen für Aegypten.
Konstantinopei,  1 . Dez . (Ctr . Frkft .) Nach¬

dem Griechenland den englischen Lockungen wegen Ent¬
sendung von Besatzungstruppen nach Ägypten ausgewichen
ist , hat sich nunmehr Portugal den dringenden englischen
Forderungen anbequemt . Seit einigen Tagen weilen
portugiesische Offiziere in Ägypten , die Vorboten portu¬
giesischer Heereskräfte sind . Auf Befehl Lord Kitcheners
werden im Laufe der ersten Dezemberhälfte größere portu-
gresifche Truppenkontingente landen.

Die Schweizer Neutralität.
Bern,  1 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Der Vertreter des

Mailänder „Corriere " hatte eine Unterredung mit dem
Schweizer Bundespräsidenten Hofmann , der das Gerücht
von einem geheimen Abkomnren zwischen Österreich -Ungarn
und der Schweiz als unrichtig bezeichnete.

Die Haltung Griechenlands.
Konstantinopel,  1 . Dez . (Ctr . Bln .) „Tasvir-

i-Efkia " erfährt , daß Griechenland alle Anerbieten und
Bemühungen des Dreiverbandes , mit ihm zu gehen und
der Türkei den Krieg zu erklären , zurückgewiesen habe.

El« oom Me unteres Senn.
Wir leben jetzt wieder in Tagen der Erwartung.

Große Entscheidungen im Westen und im Osten bereiten
sich vor . Mit angehaltenem Atem lauschen viele auf
neue Botschaft , auf Sieg und wieder Sieg , und manche
möchten ungeduldig , mißmutig werden , wenn nicht jeder
Tag wenigstens eine Siegesmeldung bringt . Wir aber
haben wirklich allen Anlaß , in Ruhe und Geduld der
nächsten Zukunft entgegenzugehen . Unsre Oberste Heeres¬
leitung hat sich unser unerschütterliches Vertrauen längst
verdient . Ebenso unerschütterlich ist aber auch unser
Vertrauen , das wir auf den ausgezeichneten Geist unsrer
braven Truppen setzen dürfen , einen Geist , der vater¬
ländisch und religiös zugleich sich bewährt . Er tritt uns
aus Feldpostbriefen , mündlichen und schriftlichen Berichten
von Augen - und Ohrenzeugen entgegen und bewegt und
erhebt immer wieder aufs neue unsre Herzen . Dafür
nur einige Beispiele . Ein Fahnenjunker schreibt an seine
Eltern:

„. . . ich will nicht viele Worte machen , doch muß

Der Verwalter.
Roman von Rudolf  E l ch o.

(32 . Fortsetzung .)
Seit einigen fahren hatte Ire ihn nicht mehr gesehen.

Die Erinnerung verschönte seine Erscheinung und steigerte
seine geistigen Vorzüge . Um seiner würdig zu sein, hatte
sie mühevoll an ihrer Ausbildung gearbeitet. Er sollte
eine wenigstens annähernd gleichwertige Lebensgefährtin
finden. In stiller Sehnsucht hatte sie der Zeit der Ver¬
einigung entgegengesehen und goldene Glücksträume aus-
gesponnen. Und nun , da sich diese verwirklichen ließen,
war ihr das verloren gegangen , was in den Augen der
meisten Männer den vornehmsten Reiz des Weibes aus¬
macht. Ihr Herz klopfte stärker bei der Frage : Wird
Magnus größer sein als die große Masse der Adamssöhne?

Als am sonnigen Nachmittag das Rollen zweier
Wagen an ihr Ohr schlug, trat sie zitternd ans Fenster
des Salons , schob die Gardine zur Seite und schaute auf
den Vorplatz hinab. Die Heimkehrenden begrüßten
lachend und jubelnd den Hausherrn . Der erste, der aus dem
Wagen sprang, um Claires Mutter und Schwester den Arm
als Stütze zu bieten, war Magnus . Sie erkannte ihn auf
den ersten Blick, trotzdem ein Vollbart sein Gesicht um¬
rahmte und die elegante , helle Sommerkleidung seine Ge¬
stalt größer , seine Haltung freier und weltmännischer er¬
scheinen ließ. Die Ankommenden zeigten alle lachende Ge¬
sichter, und als sie sich lärmend auf die Salontüre zu be¬
wegten, empfing Claire den Eindruck, als brause ihr eine
Woge großstädtischer Lebenslust und Daseinsfreude ent¬
gegen.

Das Pochen ihres Herzens steigerte sich mit dem Heran¬
nahen des Menschenschwnrms und als die Tür aufgerissen
wurde , gab es ihr einen Riß in der Brust, daß sie wankend
sich aus eine Stuhllehne stützen mußte. Julie war allen
zuvor ins Zimmer gestürmt. Auf der Schwelle wendete
sie ihr lachendes Gesicht rückwärts und antwortete auf ein
ihr nachtönendes Scherzwort . Als sie jetzt kurz vor Claire
anhielt und dieser ins Gesicht blickte, wurden ihre Züge

ich Euch von Herzen danken für alle Güte und Liebe,
die Ihr mir in meinem Leben erwiesen habt . Ich kann
jetzt manches gut machen , Gott sei dafür Dank ! Roch
geht es mir immer gut . Zwei meiner Schulkameraden
sind schon gefallen , es waren liebe , liebe Kerle ! Aber
cknloo et äeoorum est , pro patria morst Wir haben jetzt
schwere Tage hinter uns , immer Wachtdienst in den
Schützengräben fast ohne Schlaf , was anstrengender ist
als marschieren . Aber wir müssen hier tüchtig auspassen,
daß die Herren Feinde , die von Nord und Süd zusammen¬
gepreßt werden nicht durchbrechen . Am Tage wird dann
exerziert und Griffe gekloppt wie ans dem Exerzierplätze,
während die Granaten hoch über uus hinaus sausen.
DaL imponiert mir mächtig beim Militär ! Jetzt hat
die Kompagnie zehn Tage Refervestellung , uni „Schlaf
zu empfangen " . Das tat uns sehr not . Wir sitzen
hier in einer großen Höhle , der Hauptmann mitten
zwischen uns . Ein Unteroffizier (Lehrer ) schwingt den
Taktstock , und wir singen alle heimatliche Lieder . Das
ist wundervoll ! . . ." _

Ein 18jähriger Kriegsfreiwilliger , eben von der Schul¬
bank gekommen , liegt schwerverwundet mit Kopfschuß im
Kriegslazarett zu B . Seine Muter har das
letzte Mutterglück , ihn sechs Wochen lang noch pflegen,
und den Trost , ihm dann die Kinderaugen zudrücken zu
dürfen . Er war noch ein Kind geblieben . Ganz un¬
berührt von den Schädigungen einer angekränkelten Welt
war sein junges Herz ausgefüllt von dem Jugendfeuer
für alles Große und Göttliche . Mit ungestümer Be¬
geisterung war er in den heiligen Krieg gezogen . Vier¬
zehn Tage darauf ereilte ihn schon das Geschoß , das ihm
sechs Wochen später einen schweren Tod bringen sollte.
Aber nie ist eine Schmerzensklage aus seinem Munde
gekommen . Vielmehr faltete er jeden Abend seine ge¬
lähmten Hände zum alten Kindergebet : „Müde bin ich,
geh zur Ruh , schließe beide Augen zu ; Vater laß die
Augen dein über meinem Bette sein !" Als sein letzter
Abend kam , lag er in schweren Fieberträumen . Aber in
ihnen glühte noch sein Herz in Liebe zu seinem Vaterlande.
Stoßweffe kam es über seine Lippen : „. . . wenn es
stets zu Schutz und Trutze , brüderlich . . . brüderlich . . .
zusammenhält " , bis ihm die Stimme im frühen Helden¬
tods brach.

Ein drittes Beispiel : Der Regimentsadjutant eines
Infanterieregiments schreibt seinen Eltern aus Bixschoote:

„ . . . Hinter mir liegt die unserm Regiment als
Reserve zugewiesene Kompanie des Hauptmann Roeden-
beck, der inzwischen auf dem Felde der Ehre gefallen ist.
Aus ihr ertönt mitten im Granatfeuer plötzlich ..leise,
dann immer lauter anschwellend und schließlich mächtig
brausend der Chorat : „Großer Gott , wir loben dich,
Herr , wir preisen deine Stärke ." Wie aus Achtung vor
diesem Gesänge bricht plötzlich das tosende feindliche Feuer
ab , und etwa eine Viertelstunde herrscht tiefe Ruhe . Jetzt
tritt einer vor die Kompanie und hält in knappen , kernigen
Worten eine ernste Soldatenpredigt . In tiefer Andacht
lauschen alle . Wir sind hier harte Männer geworden,
aber diese weihevolle Feier mitten im Feuer hatte uns
alle aufs Tiefste ergriffen , und mir brachen die Tränen
aus den Augen ."

Es sei hiermit genug ! Kindesdankbarkeit und An¬
hänglichkeit an das Elternhaus , Achtung vor strammer
militärischer Zucht und froher Mut auch unter Beschwerden,
treue Liebe zu König und Vaterland , anbetende Ehrfurcht
vor Gott — das sind die starken Wurzeln unserer Kraft.
Wenn dieser Geist noch lebendig ist im Heere und sich
in Wort und Gebet , Lied und Choral ergreifenden Aus¬
druck schafft , wenn unsere Söhne und Männer noch betend
und singend dem gewissen Tode entgegenzugehen bereit
sind , dann hat 's noch beine Not!

Der Geist lebt in uns allen,
_ Und unsere Burg ist Gott!  _

der inzwischen erlassenen wirtschaftlichen Gesetz?
setzt ist, erschien heute auch der Reichskanzler in de v Asetzt ist, erschien heute auch der Reichskanzler m oe u
uniform eines Generalleutnants . Die Verhano ^ »^
sind vertraulich und wenn in anderen Blättern o
mitgeteilt wird , daß der Reichskanzler die Kneg ^
auf beiden Fronten als günstig bezeichnet hav ' ^
aber natürlich noch viel zu tun sei und daß u
Einmütigkeit des Reichstages geeignet sei, die Arm ^
weiterer Kraftanstrengung anzufeuern , so ist dam .
Selbstverständliches gesagt . Der Andrang war j » ^

i daß man aus dem Saale der Budgetkomnnstu îi
Verhandlungen in den großen Sitzungssaal v' jrs
mußte . — Vor Beginn der Beratung der freien Ko >^

Mietsentschädigung , auch wenn Dienstwohnung 9 M
' . . Für die Lehrer , on

ihrer Beförderung Glückwunschtelegramme gesand ' •
Telegramm an Hindenburg lautet : „Lieber Geni «rfL
marschall v . Hindenburg ! Jnnigst erfreut , sie Aje
Beförderung
der huldvollen
des unvergleichlich tapferen Ostheeres seitens

Berlin,  1 . Dezember.
— In der Reichstagskommission , die zur Vorbera¬

tung der den Reichstag beschäftigenden Kreditvorlage und

Seiten seiner Majestät , meinem neuen
Verbündeten , zu weithin sichtbarem Ausdruck
beglückwünsche ich Siefauf das herzlichste . Es st pichen
vom Allmächtigen vergönnt , auch weiterhin in der
vorbildlichen Weise in bewährtem Einklanguuujuuuu/tu rcuri|tr ui otivuyuau m*■*■**♦•o
Generalstab an der Seite Ihres ruhmreichen ü
zu wirken . Franz Joseph ."

starr und in jähem Erschrecken rief sie: „Ach, armes
Schwesterchen, wie siehst du aus ?"

„Erschreckend häßlich, das sagt mir deine Miene ." —
Claire zwang sich zu einem matten Lächeln und blickte an
Julie vorüber auf Magnus , der ihr gefolgt war . Auch in
seinen Augen las sie schmerzliche Ueberraschung und sie
bemerkte ferner, als er ihr die Hand küßte, wie schwer es
ihm wurde , seine Enttäuschung zu überwinden . Ihr Ge¬
sicht war vor Aufregung totenblaß geworden und die rote
Narbe , die sie in diesem Augenblick wieder wie Feuer
brannte , hob sich breiter und greller als zuvor von der
weißen Fläche ab. Dabei überkam sie das Gefühl inner¬
lichen Zusammenbruchs.

Erst als die Mutter ihr gegenübertrat und sie mit dem
Ausruf : „Bei der Liebe Gottes , welch ein Unglück!" an-
starrte, erhob sich ihre Seele wieder. „Sei unbesorgt, liebe
Mama , ich werde das Unglück zu ertragen wissen," sagte
sie leise und küßte die Fassungslose.

Ruhl trat an Claires Seite , und auf die Narbe
weisend, wollte er an die Erklärung , daß diese ein un-
verlöschliches Denkmal ihres Heldenmutes sei, eine Schilde¬
rung ihrer Tat knüpfen, allein sie verschloß ihm den Mund.
„Da ich noch lebe, Papa, " scherzte sie, „so kannst du dir bei
dieser Denkmalsenthüllung die Gedächtnisrede ersparen."

Fred Hardy ging mit Vergnügen auf ihren Ton ein.
Nachdem er Claire umarmt hatte , sagte er mit scherzhafter
Feierlichkeit: „Meine Herren, ich habe die Ehre , Ihnen
in meiner Nichte die seltenste Frau unserer Zeit vorzu¬
stellen, denn sie duldet es nicht, daß über ihre unvergleich¬
liche Rettungstat gesprochen wird."

Damit war die Pein der Wiederbegegnung überwunden
und mit Claire atmeten ihre Angehörigen erleichtert auf.
Heiter begrüßte sie ihren Bruder und den Freiherrn von
Vranson . Nachdem die Angekommenen bis auf Magnus
ihre Zimmer aufgesucht hatten , um den Reisestaub abzu¬
schütteln, bat sie diesen, er möge sie, bevor er sein Vater¬
haus auffuche, in den Park geleiten ; sie sehne sich nach
einer Aussprache.

Für Claire war nichts schwerer zu ertragen als Unge¬
wißheit in ernsten Lebensfragen . Nicht nur der erschreckte
Blick des Geliebten bei der Wiederbegegnung , sondern auch

| _ _ BB—mm Bj_[I. .
sein weiteres Verhalten war ihr erkältend aufs He z
und hatte ihr verraten , welch eine bittere En ^
ihre veränderte Erscheinung ihm bereitet hatte.
wollte nur seiner Liebe, nicht dem Mitleid die ^ihrer heihen  flUifnfrfw » an nprhrrnfpn hnbcn . UHÖihrer heißen Wünsche zu verdanken haben.
spürte sie starke Wallungen des Blutes , als Ist, j, do»!
Arm umschlungen, die breite Treppe hinabstieg- t jmrw®
wünschte sie nichts inniger , als von ihm gest o ..c xpiuJiui |Ujie jie muji » uuuyei , uis uuu »y »** \uftC 7^
Leben wandern zu können, und doch durchzu Slick?
tiefes Weh, als drunten auf dem Vorplatze 0 ^ ei»?s
durch silberhelles Lachen nach dem offenen 0 ?' l das
Erkers gelenkt wurden , wo Julie sich zeigte. . ö  dercrrrers geienrr wurveu , wo ^ uue pcij in
üppige wellige Blondhaar gelöst, ihr Gesicht "ßrnfinft-pn Karben der Keiundbeit . ibre Augen Sv’ „

de»

rosigsten Farben der Gesundheit, ihre Augen 9l , n Fco
ötv » tnnff nefhea  STftnrndnfföth Srhmiente  fiffl ilt ' <lein mattgelbes Morgenkleid schmiegte sichm “r Ihre-
an ihre schlanke und doch so schön gerundete Ge> siebe

grutzreBegleiters Augen leuchteten auf und er
mistige durch ein flüchtiges Neigen des Kopfes „^en 1

Und wie ein Versuch, seine wahren Cnipp^, stieb!»'
verschleiern, berührte Claire des Verlobten Fr "8? ' '->«
darf ich dich im Boot nach der Birkeninsel ru^ f.g oDn 0ir; io) oicy im £>ooi nacy ver » uumni ” , * k»  cw» ,

Sie nickte und duldete es lächelnd, daß e > MagN"
i>inen Landunasbrücke ins Boot bob. Wahre . r>LtCP'kleinen Landungsbrücke ins Boot hob. Wayr „rchen jstst

dies mit starken Ruderschlägen durch die Flut ^ gute
saß Claire ihm schweigend gegenüber. Sie I ^ dere
die Wasserfläche zu den Birken des Inselchei - H
weiße Stämme sich grell vom grünen Rasen a - stiebe?^
hatte sie einst unterwehenden Zweigen tei tc  der wb
teuerungen vernommen . Damals durchstw ^ -J
Rausch des Lebens ihr junges Herz und Ctz senken "
wenigen Minuten sollte sie erfahren , ob lein f ei
Fühlen groß und edel war. einst ÄUnd wieder saßen die jungen Leute wie 1 jj en h
Stunde auf der verwitterten Holzbank ul ^ gire >^
Abendwinde leise bewegten Birkenzweigen u .̂ j„
Magnus mit ihren goldbraunen Augen ruy,» ^ I‘ m
danke dir, daß du mich hierhergeführt V
wehmütigem Ton . „Auf diesem einsamen v Wort ^
du mir einst beglückende, Hoffnung erwecke uriö
sagt, Magnus . Mein Leben ist dadurch .̂ stgler ^
geworden . Aber das Schicksal hat wie ein

Ui

höchste Anerkennung Ihrer glänzenden Leistung
“tot, meinem treuen Freu ^ t,

•'ttei

s
N>

sion des Reichstags drückte der Reichskanzler m ^
kurzen Ansprache " seine Freude darüber aus,
Vertretern des Volkes wieder irt persönliche ö’. L nli
treten zu können . In begeisterten Worten pries er 1
den guten Geist der Armee und Flotte und me ^
feit des deutschen Volkes . Ausführungen stlve .
nnl -l-i-iiofcrv Qrmt» ftrh hör ÖVmafPl fÜt bl '* ^ . ttwpolitische Lage behielt sich der Kanzler für die ?r W,
Vollsitzung des Reichstags vor . Reichstagsprasw ^ ^ si
Kämpf dankte dem Kanzler und versicherte ihn dcu
wegten Einmütigkeit des deutschen Volkes . ,

— Der preußische Kultusminister hat durch
Sondercrlaß das Diensteinkommen der im Felbe i o ^
den Lehrer geregelt . Ein Teil der Kriegsbesoldung ^
angerechnet . Diese Anrechnung erfolgt zunächst ‘ Ast
vom Schulverbande zu zahlenden Diensteinkünslen ^ ^
dann , wenn die Kürzung über den Betrag bieiet:

nAtrh fiö he  T bCt ,l*  ti

und dessen Gmeralstabschef v . Ludendorff aus ^

Ihres erhabenen Kriegsherrn verdanken, wärmsten? ^
glückwünschen zu können, ist es mir Bedürfnis, ^gcuawunicyen zu rönnen, yr es nur . .i,
zu bekunden , welche vielbegründete Hochschätzung
mein Heer Ihnen zollen . Klar , fest und
Sie in schwersten Kämpfen , in steter süberemst
mit meinem Heere und dieses wird stolz sein , sich I
mit ihnen verbunden wissen . Ihren glänzende
Herrnnamen meiner Wehrmacht zum leuchtende , ^ jch
bild kriegerischer Höchstleistungen zu erhalten , ern °̂ ^kriegerischer Höchstleistungen zu erc-uir -..., --
Sie zum Oberstinhaber meines Jnfantene m g
Nr . 69 . Möge es der unerschütterlichen Waffen
schaft meiner und der deutschen Wehrmacht
sein , der gemeinsamen gerechten Sache in bey „
Kampfe den Sieg zu erringen . Franz S 0!^ -
Telegramm an Ludendorff lautet : „Lieber Genera « j,je
v . Ludendorff ! Zu Ihrer Beförderung , durch ^ Dün
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einkünste hinauszugehen hat , wird sie bei der
läge vorgenommen . Als Gesamtdimsteinkommen 9 ^
das Grundgehalt nebst Amrs - und Ortszulage . ^ige
Vergütung ' für kirchliche Mühewaltung , taru

wird , und Alterszulagen . Für die Leyrer,
Markenzulagen erhalten , wird diese ebenfalls a
samtdiensteinkommen zugerechnet.

— Darmstadt,  l . Dez . (Ctr . Bln .) Die ^ ÄseN
ungen um kampflose Wahl im Großherzogturn
sind gescheitert , da sich die Parteien in der ~,e : erl»ig
der Mandate nicht einigen konnten . Die
wird nunmehr die Wahl ausseken.

Posen , 1. Dez . (W . B . Nichtamtlich .) " r.
Franz Joseph hat an Gcneralfeldmarschall o . Mlap

; in die höchste nrilitärische Wurde , . ^ g
len Anerkennung Ihrer ruhmvollen rk
pirfiTtrh trmfprpn OftficMeß seitens he*
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, (Nachdruck verboten.)

,Äs Snttt Zeit- Für Grobe Zeit.
Und 4 . Dezember 1870 - Die Loire -Armee.

L Die Hartnäckigkeit und Tapferkeit , mit der die Loire-
Mee diese neue, aus allen möglichen Elementen zu-
Smenaesetzte französische Streitmacht , ihre Positionen
Endigte verdient alle Anerkennung . Am 3. Dezember
Hfe» Prinz Friedrich Karl und der Großherzog von
Menburo die Loire -Armee in ihren sehr günstigen
Mungen bei Chevilly -Chilleurs an . Die Aufgabe oes
"ges wurde in harten Erfechten von den deutschen

Appen gelöst ; am Abend war die Waldlisiere in deutschen
Mden, die Heeressäulen waren bis zu den ihnen vor-
7 bezeichrieten Punkten vorgedrungen , der Feind war
M Teil bereits in den Wald zurückgeworsin, der Kampj
Pg -setzt und ein entschndender Sieg gegen drese Armee
Schien. Die französischen Truppen halten im Walde

Orleans und bei- Ortschaften vor dieser Stadt sehr
Affige Stellungen inne und es kam zu sehr hartnäckigem
?treiteri, da die Franzosen den deutschen Anstürmen sehr
Sken Widerstand entgegensetzten. Am Abend standen
7 deutschen Truppen nördlich, westlich, östlich um Orleans
N Franzoien blieb nur noch die Rückzugslmre nach
Sdeu, die sie auch benutzten. Nicht weniger als

Gefangene wurden in Orleans eingebracht, Welche
Sdt noch am Abend besetzt wurde . So war denn auch
? .Loire-Armee , auf die Paris und Frankreich so große
Mtiungen gesetzt, auf der Retirade . In der gewaltigen
Slacht bei Orleans waren die Franzosen wieder in der
Uen Übermacht gewesen; 92 000 Deutsche mit 440 Ge-
Mtzeg gegen 172 000 Franzosen mit 661 Geschützen.
S Deutschen hatten nur 123 Offiziere und 1623 Mann
Floren. Die Franzosen 21000 Mann.

. " Merenberg,  l . Dezbr . Bürgermeister a . D.
'!° >itor  wurde das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬

verliehen.

'Innsbruck,  1 . Dez. (Ctr . Bin .) Kaiser Franz
Josef hat gestattet , daß die von den Tirolern erbeuteten
russischen 'Geschütze und Maschinengewehre auf dem
Berge Jsel zum immerwährenden Andenken an dre
glänzende Haltung der Tiroler Truppen in den brs-
herigen Kämpfen aufgestellt werden dürfen.
' 'Stockholm,  1 . Dez. (Ctr . Bln .) Aus einem
russischen Depot bei der finnischen Stadt Tommersfors
wurden 300 kg . Dynamit entwendet . In der letzten
Nacht wurde von unbekannten Tätern die V« km lange
Brücke bei Phä Järvi in die Lust gesprengt . Die Zer¬
störung dieser wichtigen finnländischen Brücke gelang
vollständig . — Über die Urheber der Zerstörung scheint
man noch keinen Anhaltspnnkt zu haben . Zweifellos
ober ist der Anschlag auf einen wohldurchdachten Plan
zurückzuführen. Die Zerstörung der Brücke unterbindet
nämlich den gesamten Eisenbahnverkehr Finnlands mit
Schweden gerade in dem Augenblick, wo durch die Ver-
risung der finnländischen Häfen und Archangelsk die
eussische Regierung auf das finnische Bahnnetz als ein¬
zigen Verkehrsweg nach Schweden und damit nach dem
westlichen Europa angewiesen ist. Sowohl der Hafen
von Raumo . über den bisher die finnisch-schwedische
Dampferverbindung aufrechterhalten wurde , als die nord-
finnischen Städte , die in der nächsten Zeit durch eine
Anschlußbahn mit dem schwedischen Eisenbahnnetz ver-
Kunden werden sollen, sind mit Tammerfors als dem
Knotenpunkte verbunden , von dem aus erst das finnische
Bahnnetz sich weiter verzweigt . Die Russen werden
natürlich die gesprengte Brücke wieder Herstellen, doch
deutet auf jeden Fall der Anschlag darauf , der sich
leicht wiederholen könnte , einen nicht unbedeutenden
Zeitverlust . Ob ihm auch politische Bedeutung betge-
messen werden kann , läßt sich erst dann entscheiden,
wenn über die Urheber den Brückensprengung zuverlässige
Nachrichten vorliegen.

Truppen aufzuhalten . Dadurch wird der Vormarsch un¬
serer Armee wohl erschwert, aber in keiner Weise ver¬
hindert , und der sich um die Serben schließende Ring
wird immer enger. Durch die Einnahme der Höhen
von Lazarewatsch waren die Serben zum Rückzug auf
die Jasenutschaer Höhen gezwungen , die nunmehr wenige
Kilometer von Arandjelowatsch liegen . Auch unsere
südöstlich v̂on Valjewo vorrllckenden Truppen kommen
siegreich vorwärts und beherrschen bereits die Straße
nach Milanowatsch. _

als das englische Mondamin ist
Dp.  Oetkep ’s O U S f III

zur Bereitung von Puddings, Milch- und Fruchtflammeris.
ln Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg. überall zu haben.

Besser

j B i n g e n , 1. Dezbr . Der verstorbene Brioatrer HoyN der " " " n“
600  ÜJCUIL usiuuuyi.
'St. Ingbert, 1. Dez. Eine hohe Auszeichnung

,A- «« S ^ dt Binaen zur Behandlungvon Lungenkranken
‘OOOOO 'Mark vermacht.
. St . Ingbert,  1 . . . „ - -
Äbe dem im Vorjahre zum Militär eingeruckten
Musiker Jakob Andre in Schwalbach im Saarrevier zu-

Am 28. September wurde er zum Gefreiten , am
November zum Unteroffizier und fünf Tage später

M Vizefeldwebel befördert . Außerdem erhielt er das
Sttne Kreuz erster und zweiter Klasse,
k ' St . Wendel,  1 . Dez. Der O-Zug Franksurt-

ab Frankfurt 7.25 abends , überfuhr in der Nacht
80. November auf 1. Dezember den Lehrer Kirsch

Hofeld und die Lehrerstochter Gabel aus Forsch¬
er . Beide passierten einen geöffneten Übergang der
Suptstrecke bei St . Wendel , als der v -Zug sie bis zur
. "kenntlickkeit zermalmte . Untersuchung wurde sofort
"geleitet.
b, ' Straßburg,  28 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .)

ersten englischen Geschütze in Straßburg , zwei
7ke Feldgeschütze modernster Gattung , stehen seit heute
pM Kaiser-Wilhelm -Denkmal am Kaiserplatze. Dre

' > wurden laut Inschrift am 2. November bei
Wern von der 3. Kompagnie des 2. Unterelsassischen
^santerie -Reaiments 143 dem Feinde in heißem Kampfe

! Kommen . ^
P . Oldenburg,  27 . Novbr . Auf Antrag des hre-

Landrabbiners haben die jüdischen Logen 70000
für einen Lazarettzug zur Verfügung gestellt

2a © e r 1 1 n , 1 . Dezbr . In Nordfrankreich fand am
z?- November der württembergische Generalleutnant z.
O.v. Offwald an der Spitze der 53. Landwehr -Jnfanterie-
^8ade den Heldentod im 52. Lebensjahre . (Ctr . Bln .)

u 'Innsbruck,  1 . Dez. Gestern wiederholten sich
ke„ Erdstöße mit ungewöhnlicher Heftigkeit. Dre Er-
^lterung war so stark, daß die Glocken anschlugen
F viele Leute erschreckt aus den Häusern eilten . Ob
^Mden angenchter wurde , ist noch uicht bekannt.

Letzte Immitt
Petersburg,  2 . Dezbr . (Ctr . Bln .) Eine mit

größter 'Gewissinhaftigkeit gefertigte Statistik der russischen
Offiziersverluste nach den Angaben des „Russki Jnvaüo
ergibt bis zum 20 . November 3679 vermißte , 9702 tote
19 511 verwundete , im ganzen einen Ausfall von 32 892
Offizieren.

Wien,  2 . Dezbr (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird unterm 1. ds . Ms . verlautbart : An unserer Front
in Westgalizien und Russisch-Polen im allgemeinen auch
gestern ruhiger . Vor Przemysl wurde der Feind bet
einem Versuch sich der nördlichen Vorfeldstellungen der
Festung zu nähern , durch einen Gegenangriff der Be¬
satzung zurückgeschlagen. — Der Kampf in den Karpathen
dauert fort . m _

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Wien,  2 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Vom süd¬
lichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 1. Dezem¬
ber. Auf dem südlichen Kriegsschauplatz hat ein werterer
Abschnitt in den Operationen seinen siegreichen Abschluß
gefunden . Der Gegner , welcher schließlich mit den ge¬
samten Streitkräften östlich der Kolubara und des Ljig
durch mehrere Tage hartnäckigsten Widerstand leistete
und wiederholt versuchte, selbst zur Offensive überzugehen,
wurde auf der ganzen Linie geworfen und zum Ruck-
zuae gezwungen . Er erlitt neuerdings empfindliche
Verluste . Auf dem Gesichtsfelde von Konatice allein
fanden unsere Truppen ca. achthundert unbeeidigte
Leichen. Desgleichen bedeuten die zahlreichen Gefangenen
und materiellen Verluste eine namhafte Schwächung,
denn seit Beginn der letzten Offensive wurden über 19000
Gefangene gemacht, 47 Maschinengewehre , 46 Geschütze
und zahlreiches sonstiges Material erbeutet.

Budapest,  2 . Dezbr . Die Serben entfalteten an
der Kragujewatsch -Verteidigungslinie einen erbitterten
Widerstand und versuchen unter Aufbietung aller Mittel
unsere längs der dortigen Höhen siegreich vordringenden

'-Blüten unseres Liebesfrühlings verweht . Ich bin nicht
die Claire , die du einst deiner Liebe und Treue ver¬

wertest, und ich entbinde dich aller Versprechungen.
s,sibien wir an , das Liebesidyll sei ansgelöscht und wir
segneten uns als Jugendfreunde . Wähle dir deine
d°ensgefährtin nach deiner Neigung — du bist frei. _

h„ Atagnus erfaßte ihre Hand und druckte einen Kuh
L> f: „Von deiner Hochherzigkeit hatte ich eine solche
ô ärung erwartet . Mein Erschrecken bei der Wiederbe-
Unung hat dich geschmerzt— ich bedauere diesen Mangel

Selbstbeherrschung tief — allein ich kann dir die Ver-
wstung geben, daß es nur inniges Mitgefühl war , was

bewegte. Deine Seelengröße löscht die äußere Ent-
AUng völlig aus . In meinen Gefühlen für dich hat sich

verändert , das glaube mir, du liebe Dulderin.
Cr hatte nach dieser Erklärung em Außubeln planes

Wartet , sie aber blieb stumm und ihr Blick war nach
gekehrt. Sie ahnte , daß ein Ab̂ r folgen werde.

»Ich danke dir, daß du mir gleich Gelegenheit zu einer
pichen Aussprache gabst, liebe Claire Ich baffe unklare
^Kbaltnisse und muß dich über meine Lage unterrichten
ANe lanae Pause trat ein, denn trotz seiner geistigen
^lagfertiakeit war Magnus in diesem Augenblick um eine
Aende Einleitung verlegen. In seinem Innern hatte sich

Wandlung vollzogen. Vor dem sinnliche» Re 3 vo
st̂ chens frisch erblühter Schönheit war Clairev Bild msi»ein Innern länqst verblaßt . Beim Anblick des ent-
fi ten  Gesichts seiner Verlobten erstarb die Liebe vollends

eme Entschädigung zu fordern . . . .
j »Liebste Claire, " sagte er endlich, „ich S^ °5 . b" ^ wea
fc großen Masse von Erdensöhnen , deren Lebens^̂ g
5̂ 7 und bequem durch dre Ebene fuhrt . Ach .

und innerer Drang die Berge hinan . 4uf s
A°g°n habe ich die untersten Staffeln erklommen. aber

mir ragen höhere Gipfel empor, und meine seelische

Bergsteigernatur treibt mich mächtig an , auch diese zu er
reichen. Auf meinem steilen Wege kann uh mein Los nur
mit einer Lebensgefährtin verbinden , die sich mit stffchen
Wagemut mir zur Seite stellt, und die mir m schwierigen
Lagen sogar Vorschub leistet. Du hast diesen Wagemut,
liebe Claire , das weiß ich. und du bist auch geistig^woh^
bekäbiat mit mir gleichen Schritt zu halten , indessen

^ Er swckte und erst als Claire das letzte Wort fragend
wiederholte , fuhr er fort : „Ich stehe gegenwärtig vor
einer verlockenden Höhe, die ich nur mit herner Hilse erkstm-

^Trotz ' ihrlr trüben Stimmung blitzte ein schalkhafter
Gedanke in ihr auf : „Du willst dich anseilen lassen. Laß
hören , ob ich dich halten kann ?" , on„„ h
; Ein gequältes Lächeln zuckte um seinen Mund . „Ja,
mein Schatz, ich befinde mich wirklich in einer schwierigen
sinn, nus der ich erst befreit werden muß, um Mich Mit
dir dauernd verbinden zu können. Mein „Spartakus ist
vollendet und alle Freunde , denen ich ihn vorlas , beson¬
ders aber deine Schwester und dein Onkel waren ent¬
rückt davon . Die Bühnenleiter aber lehnen ihn ab. Sie
besitzen nicht den Mut , ein soziales Drama aufzufuhren,
das gegen die viorschen Schranken des Vorurteils an¬
stürmt Um als Bühnendichter emporzukommen. be¬
darf ich eines Organs , das meine Absichten erläutert und
meinen Weg freimacht. Und ich habe vor kurzem einen
Verleger gefunden, der mit mir gemeinsam eine Wochen-
hbrift gründen will. Die soll selbstverständlich meiner

'Leitung unterstehen. IG bedarf dazu aber eurer Kapital-
einlage von fünfzigtausend Mark.

m,iu v" — Sie sah ihn so groß und verwundert an,
daß er wieder in eine leichte Verwirrung geriet.

(Fortsetzung folgt .)

Wntlichn MltndieA
6ir Donnerstag den 3. Dezember.

Veränderliche Bewölkung , doch meist noch molkig init
einzel- en N ederschlägen; fortgesetzt milde.

Nr . 88 und 89 liegen auf.
Füsilier -Regiment Nr . 80.

1. Kompagnie . Leutnant d. R . Hugo Horny aus
Scheuern lv ., Offiz.-Stellv . Karl Weyand aus Eschbach,
Kreis Usingen gefallen , Georg Stotz aus Höhr lv., Gust.
Wolf aus Berzhahn schwerv., Ad. Brauer aus Willmen¬
rod gefallen , Wilhelm Oesterling aus Cubach gefallen,
Karl Ricck aus Wiesbaden gefallen , Gefr . Rich. Pauly
aus Tiefenbach lv .. Wilhelm Ferger aus Gemünden lv .,
August Alhenn aus Riedelbach lv.

2. Kompagnie . Unteroffizier Morgenstern aus Wres-
bal eu gefallen , Unterof . Paul Stein aus Wiesbaden ge¬
fallen , Utffz. Josrf Hartmann von der Schlagmühle bei
Limburg gefallen, Einj .-Freiw . Will). Römer aus Grres-
heim gefallen , Einj .-Freiw . Fritz Baldus aus Wiesbaden
gefallen, Christ . Feilbach aus Wambach gefallen , Jakob
Mohr und Josef Wagner aus Flörsheim beide gefallen,
Unteroffizier Steinmetz aus Usingen lv.

3. Kompagnie . Karl Ries aus Wiesbaden gefallen,
Karl Roth aus Sonnenberg gefallen , Herm . Faber aus
Wiesbaden gefallen , Julius Henz aus Wiesbaden gef.,
Werner Vogel aus St . Goarshausen gef., Otto Fuhr-
länder aus ' Odersberg schwerv., Unterof . Theodor Hering
aus Langendernbach schwerv., Albert Heun aus Weinbach
lv ., Ludwig Hahn aus Obernhof lv.

4. Kompagnie . Unteroffizier Otto Lauth aus Rod
a. d. W . schwerv., Hermann Zollmann aus Nauheim,
Kreis Limburg schwerv.

6. Kompagnie . Hermann Lieser aus Limburg verm .,
Josef Supp aus Laufenselden verm ., Josef Falk aus
Villmar verm ., Joh . Schmidt aus Villmar verm/

6 . Kompagnie . Gefreiter Anton Dormann aus El¬
bingen gefallen.

7. Kompagnie . Albert Paul aus Cubach verw ., W.
Rudersdorf aus Hintermeilingen verm ., Einj .-Freiw.
Karl Kräuter aus Aßlar verm.

Infanterie -Regiment Nr . 116.
Leibkompagnie . Kriegsfreiw . Paul Weber aus Braun-

sels verm ., Kriegsfreiw . Ernst Weber aus Braunfels
verm ., Kriegsfreiw . Theodor Henu aus Braunfels verm .,
Kriegsfreiw ' Carl Kloos aus Letln u tm , Musk . Carl
Hautzel aus Wiibelau gefallen . Gefr . Ludwig Glaun aus
Hochelheim, Kr. Wetzlar gefallen.

2 Kompagnie . Gefreiter d. R . Wilhelm Kopke aus
Altenkirchen, Kr . Wetzlar lv., Wilh . Kunz aus Oberscheld
lv ., Th . Weber aus Niederscheld lv., Wilh . Wagner aus
Wetzlar lv ., Oswald Bender aus Herbornseelbach gef.,
Carl Hck. Görzel aus Herbornseelbach lv.

3 . Kompagnie . Musketier Moritz Bernhardt aus
Würges , Kreis Limburg gefallen , Kriegsfreiw . Heinrich
Keßler aus Dillenburg lv ., Johann Höveler aus Wetzlar
verm ., Karl Lohmann aus - Bergebersbach verm.

4. Kompagnie . Vizefeldwebel Kaspar Heun aus
Fussinaen gefallen , Kriegsfreiw . Wilh . Süß aus Leun
gefallen, Emil Veith aus Hundstadt oerrn., Unterofsizter
Adolf Hermann aus Hirzenhain lv.

Brigade -Ersatz-Bataillon Nr . 5. — Stetttn.
Wehrm ann Wilhelm Müller aus Philippstein gefallen.

' Mn fr Das MWum in Man».
(Deutscher Schulvercm) Krauenortsgruppe Weilvurg.

Für unsre erste Geldsendung nach Berlin zur Kasse
des Hauptvorstandes ist uns nachfolgender Dank ein¬
gegangen , wir lassen der ersten Sendung noch 84 Mark
folgen.
An die Damrn -Gruppe des V . d. A. in Weilburg z. H.

Frl . E . Büsgen Weilburg.
Für . die Spende von 275 Mk. die S -e unserer „Volks¬

sammlung " zu Gunsten der aus Feindesland vertriebenen
und von der Heimat abgeschnittenen Ausländsdeutschen
gütigst überwiesen haben , beehren wir uns , unter Be¬
stätigung des Empfang 's , unfern wärmsten Dank aus¬
zusprechen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Verein für das Deutsch'um im Ausland E . V.

v. H e nt i g.
An die Frauen -Ortsgruppe des V. d. A. in Weilburg,

z. H. Fräulein Emilie Büsgen , Weilburg.
Für die Spende von M . 84. die Sie unserer „Volks-

sammlrrna " zu Gunsten der aus Feindesland vertrie¬
benen und von der Heimat abgeschnittenen Ausländs¬
deutschen gütiast überwiesen haben , beehren wir usis,
unter Bestätigung des Empfanges , unfern wärmsten
Dank auszusprechen . ^ ^

Mit vorzüglicher Hochachtung
Verein für das Deutschtum im Ausland E . V.

v. Heutig.
Es gingen ferner ein : Frl . H. 5 M ., Frl . v. H. 3 M .,

Baronin von Oettinger 5 M ., Frau Pf . 2 9JF
Wir schließen diese Sammlung mit herzlichem Dank

an die gütigen Spender.
Der Worstand : E . Büsgen . B . Müller.



«W IdannMuisgen der Stabt
Weildm.

Betrifft : das Erfatzgeschäft im Jahre 1915.
Der Herr Kriegsminister hat im Einverständnis mit

dem Herrn Reichskanzler bestimmt , daß die Vorarbeiten
für das Ersatzgeschäft im Jahre 1916 unverzüglich ein¬
zuleiten sind.

Demgemäß haben sich alle Militärpflichtigen,
welche

1. im ?Jahre 1915 das 20. Lebensjahr vollenden,
also im Jahre 1895 geboren sind, und

2. diejenigen der früheren Jahrgänge , welche eine end¬
gültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis
noch nicht erhalten haben,

in der Zeit vom 1. bis 19» Dezember d. I . zur Re¬
krutierungsstammrolle anzumelden.

Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desje¬
nigen Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen
dauernden Aufenthalt sort hat.

Als dauernder Aufenthaltsort ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten , Haus - und Wirt-

schaftsbeamte , .Handlungsdiener , Handwerksgesellen,
Lehrlinge , Fabrikarbeiter , und andere in einem ähn¬
lichen Verhältnis stehende Militärpflichtige der Ort,
an welchem sie in der Lehre, im Dienst oder in
Arbeit stehen; Fabrikarbeiter rc. welche außerhalb
ihres Wohnortes beschäftigt sind , werden als am
Wohnorte — nicht am Beschäftigungsorte — melde¬
pflichtig behandelt.

b) für militärpflichtige Studierende , Schüler und Zög¬
linge sonstiger Lehranstalten der Ort , an welchem
sich die Lehranstalt befindet , der die Genannten
angehören , sofern dieselben auch an diesem Orte
wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufent¬
haltsort , so meldet er sich bei der Ortsbehörde seines
Wohnsitzes W . G . 8 17 R . M . G . 8 12.

Wer innerhalb des Reichsgebietes weder einen dauern¬
den Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat , meldet sich
in seinem Geburtsort zur Stammrolle , und wenn der
Geburtsort im Auslande liegt , in demjenigen Orte , in
welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten
Wohnsitz hatten . R . M . G . 8 12.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist das Geburts¬
zeugnis (diese Geburrszeugnisse ŝind kostenfrei zu erteilen)
R . M . G . 8 32 vorzulegen , sofern die Anmeldung nicht
am Geburtsort selbst erfolgt.

Sind Militärpflichtige von dem Orte , an welchem
sie sich nach Nr . 2 und 3 zur Stammrolle anzumelden
haben , zeitig abwesend (auf der Reise befindliche Hand¬
lungsgehilfen , auf See befindliche Seeleute rc.) so haben
ihre Eltern , Vormünder , Lehr-, Brot - oder Fabrikherren
die Verpflichtung , sie innerhalb des obengenannten Zeit¬
raumes zur Stammrolle anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung ist, soweit dies gesetzlich zu¬
lässig, den Vorstehern staatlicher oder unter staatlicher
Aufsicht stehender Straf -, Besserungs - und Heilanstalten
in Betreff der daselbst untergebrachten Militärpflichtigen
aufzuerlegen.

Militärpflichtige , welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dau¬
ernden Aufenthaltsort oder Wohnsitz verlegen , haben
dieses behufs Berichtigung der Stammrolle , sowohl beim
Abgänge der Behörde oder Person , welche sie in die
Stammrolle ausgenommen hat , als auch nach der An¬
kunft an dem neuen Ort derjenigen , welche daselbst die
Stammrolle führt , innerhalb dreier Tage zu melden.

Versäumung der Meldefrist entbindet nicht von der
Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stamm¬
rolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt , wird mit
Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3
Tagen bestraft.

W e i l b u r g , den 30. November 1914.
Der Magistrat.

ygf.  Zur Beerdigung des vor dem Feinde ver-
wundet.en und in Lissa verstorbenen Unter¬
offizier d. R. Hermann Schäfer von hier

tritt der Verein am Donnerstag den 3 d. M , nach¬
mittags 28/4 Uhr vor dem Friedhofe an.

Gesucht zum alsbaldigen Eintritt

ein tilhtißer KnrennZchilsk
der perfekt Maschinenschreiben versteht.

Meldung aus dem Laadratsamte hier.
Lex.

Zm! (Men im Mnnlete
empfehlen wir

Oeltnch
Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

BMMuU h. AM , G.?rn. I §.

Frise«uni)Jungfrauen
strickt wollene Socken für die Krieger
und liefert sie beim Vaterländischen

Franenverein ab!

Unser guterHermann
Unteroffizier des Res laf .-Reg . Nr. 82

starb am 28. November im Lazarett zu Lissa
in Posen infolge der am 19. November bei Lodz
erhaltenen Verwundung den Tod fürs Vaterland.

Für die vielen Beweise liebevoller Teil¬
nahme und treuer Freundschaft , die uns beim
Heimgange meines geliebten Mannes, unseres
geliebten Vaters so wohlgetan haben , danken
wir von Herzen.

|if KtkiMliW-ÄiimliW bfg
Roten Ktk«?ts.

So hocherfreulich und gewaltig die bisherigen Opfer
aller Schichten der Bevölkerung für die Fürsorge - und
Liebestätigkeit des Roten Kreuzes waren , so außerordent¬
lich ist die ständig zunehmende Größe der Anforderungen,
die an die Gesamtorganisation des Roten Kreuzes ge¬
stellt werden . Begreiflicherweise wird und kann diesen
unabsehbaren Ansprüchen gegenüber die Gebekraft nicht
in gleich hohem Maße wie wir es erlebt haben , Folge
leisten. Es muß vielmehr mit einem durch die Ver¬
hältnisse bedingten recht bedeutenden Nachlassen dieser
oft bewundernswerten Gebekräfte gerechnet werden.

Um das Schwinden seines Geldbestandes einiger¬
maßen aufzuhalten , hat deshalb das Zentralkomitee der
deutschen Vereine vom Roten Kreuz in der richtigen Er¬
kenntnis von der Wahrheit des Satzes , daß viele Wenig
ein Viel bedeuten , unter dem Namen

„Kreuz-Pfennig-Spende“
eine Sammlung im kleinen organisiert . Diese Pfennig¬
spende hat an vielen Orten schon ganz überraschend hohe
Ergebnisse gezeitigt und kommt auch jetzt im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden zur Einführung . Sie wird es jedem
ermöglichen, sein Scherflein zur Unterstützung unserer
Krieger und ihrer Angehörigen beizutragen und mit ganz
geringen Opfern eine Wohltätigkeit zu üben , die in ihrer
Gesamtheit die Mittel des Roten Kreuzes um ebenso
ansehnliche, wie dringend notwendige Beträge vermehren
wird.

Die Verteilung der Marken , die in Heftchen und
Einzelstücken zu 6 und 10 Pfennig in den Verkehr ge¬
langen , erfolgt durch die Vorstände der Vereine / Ver¬
bände , Innungen usw., die in diesen Tagen entsprechende
Anfragen an die einzelnen Geschäftsinhaber richten wer¬
den. Wir bitten die letzteren und ihre Ar-gestellten,
durch Übernahme der kleinen Mühe des Verkaufs und
recht eifrige Eintreten für einen flotten Absatz der Marken
die Arbeit des Roten Kreuzes zu unterstützen . Es darf
kein Geschäft, keinen Gasthof und keine Äeldumsatzgele-
genheit irgend welcher Art geben, wo nicht unsere Marken
vertrieben werden.

Die geldausgebmde Bevölkerung aber bitten wir,
herzlich und dringend , die Kreuz - Pfennig - Marken nach
Kräften zu erstehen und als Ehrensiegel überall zu ver¬
wenden , wo ihr Vorhandensein dem Spender und dem
Empfänger Freude bereitet . Wenn alle bedenken, daß
wir für unsere Verteidiger nicht Opfer genug bringen
können, wird diese selbstauferlegte kleine Steuer auf die
Bedürfnisse des täglichen Lebens in dem Guten , das sie
bezweckt und fördert , den Segen der Wohltätigkeit nicht
minder tragen , denn die reichste Gabe.

Alle die Inhaber von Geschäften oder Restaurants,
welche Verkaufsstellen von Kreuz-Pfennig -Marken ein-
nchten wollen und die durch ihre Organisation noch
keine  Aufforderung zur Beteiligung erhalten haben,
können die Marken von dem Vorsitzenden des Bezirks¬
ausschusses für den Regierungsbezirk Wiesbaden , Wies¬
baden , Rathaus Zimmer 22, erhalten.

Butterbrotpapier in Roben 100 Blatt 40 Pfg.
empfiehlt K . Zipper , 6 » m . b . H.

WellW. auf ChrWuine
nimmt entgegen

Wilh . Hardt , Gärtner.
In meinem Neubau an

der Kiuppstraße eine

4Iimmr-Mchmms
mit Bad und sämtl . Zube¬
hör sowie harten zu verm.

Berneiser.
Tüchtiges Dienstmädchen
weiches melken kann , zu
Weihnachten gesucht.

A Dienst , Wembach.

W. D. Qu.
Heute abend Probe  im

Vereinslokal.

Eine Mohming,
2 Zimmer , Küche und Zu¬
behör oder als Werkstatt mit
Zimmer u . Küche zu verm.
Näheres in der Exp . u . 808

Im Anfertigen von

MM -PttiWmiämtlidjcn
empfiehlt sich

Frifeurgefchäft Weber,
_ Prmnnnffe 37.

Altmetall
Kupfer , Messing, Zink fauT

Will »! Bode , Broncegießerei
Limburacrstraße v̂^ .

't §V e Beleidigung , welche'
<© am 26. S. g
d-n M -tzg-rm . F -itz
in seiner Gegenwart au »
sprachen und ^
nehme ich als mir lew
unwahr hiermit zurück .

Merenberg , 30. Noo.■
Wilh . KeinriS , SchornM

stm-rmeister.
Wegen Einberufung de»

bisherigen Gehilfen ur-o
der Meister auch tw st-
ist, wird ein selbständig

Kttergksellk
für sofort gesucht.
Wender . Niedershausen

Bäckerei

Kerglllbkitkl t
Gesteinshauer , Hauer JjL
Schlepper gegen hohen ^
für linksrhn . Kohlenzeche^
sucht. Wohnungenla
gelegen vorhanden . Mel
u . 1004 an die

Der Fuhrst
(ptabc Olk,

neuer historischer Kaü ^
für den Bürger u. Landw x
auf das fkabr 1915 0 « -

eingetrosl̂o
auf das Jahr
Jahrgang ) ist --
Ausgaben zu 30 PH

- und l Mk-
. NI.

Mittwoch, den 2. Dezember, abends
in der Aula des Kgl . Hymnaftums

Lichtbilder-Vortrag
des Herrn Oberlehrer Wagner  über den .^ .E,na
Maler Anton Wiertz unter besonderer BerücksiW»

seiner Kriegsbilder . . „ {ttt
Eintrittsgeld 50 Pfg . zum Besten der Kinder

Felde gefallener Krieger.

Witte-Perm Weilburg u.
Donnerstag den 3 . Dezember , nachmittags3

Wirteversammlung im „Lord"
Besuch dringend erwünscht. a

_ ' jDer VorstaJ ^>

Weltbürger Saalbfl ĵL
iw 6. Jqmict, iiriiiiitlip ui 47„ US?‘/i
zm Beste«de; Bolen Kreuze;

Militär -Konzerts
ausgeführt von der Kapelle des Landsturm -^ kl" l -

taillons iLimöurg , f j
unter persönlicher Leitung des Herrn M e r 1 ^

Eintritt a Person 60 Pfg . Die in Weilburg uu .gIt
gebung untergebrachten Kriegsverwundete haben

■* * * »* «* « -x »-x . -x-
Am 3 r>s . Mts ., abends 9

„Lord " MsnatsversammlunS Es
trag : „Bor Paris 1870". Hierzub ‘ te in$
Freunde und Gönner des Kriegs
höslichst eingrladen.

Ms «ad Karte»

der KricMssBtz.
ttt verschiedenen Ausgaben p

Die beliebte Ausgabe östlich und westlich^
schauplatz getrennt , mit Fähnchen wieder eingt ^  g.
Hugo Zippers ^ ucSahastdiung S‘

WEILBURH,  den 28. Novbr. 1914.

Familie Büsgen

Die Beerdigung findet in der Heimat Donnerstag nach¬
mittag 3 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

ln tiefem Schmerz
im Namen der Familie
E . Schäfer.

Weid bürg,  den 2. Dezember 1914.
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